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Allgemeine

Organ feer fcfyfteqertfcfyen Strntee.

|tr Sa)mi). JfoiUtänritftferift XXIX. Jafergang.

$Safel, 8. ©cjemBcr. IX. 3atyrßan_. 1863. Nr. 4L9.

<35ie fcfynjcijerifdjc ÜÄitttärgeitung crfdjcint in wo*cntttcfecn ©oypelnummcrn. 3)er $rciS b(6 @nbe 1863 P anto burdj bie

gattjc ©djroeij. %x. 7. —. «Die Seilellungen werben bireft an bie -2Serlag$fyanbhmg „bie ©ifeweigljaufertige 83erlagSI)U<fe

feaitbtung in Vafel" abrefjut, ber Sßctrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) 9hd)nal)mc ertio.ben.

SBerantwortlidjer Sdcbaftor: Dbcrfi Sielanb.

Die loppel-Holonnen in fcer Heime militaire

naefe lieht Dorfrfelage bn §errn eiligen.

©berji UetUon.

©S ma*t auf unS immer einen üblen ©inbrud,
wenn wir febren müffeu, baf bie Vervottfominnuttg
ber Hanbfeuerwaffeu bie Sßringipien ber Saftif, wenn

niebt völlig, fo bo* bebeutenb veräitbem werbe; beim

babur* wirb, unb gwar ofene jebe Vegrünbung, baS

Vertrauen gu ber beftefeenben HeereSeinri*tung unb

ber ©taube an bie uralten unveränberli*en ©runb*
fafce ber Saftif crf*üttert. Ueberfeaupt ift eS falf*,
bie Vervoltfommnung ber geuerwaffen erft auS ber

neueften ßeit gu batiren, inbem bie ©ewefere, wel*e
in ben Revolutions* unb Kaiferfriegen bienten, bur**
auS feinen Vergtci* mit benjenigen auSfealten, wel*

*e int poiitif*=rttffif*en Krieg, im algieriftfeen, im

uugarif*eti unb, im vorlebten üalienif*en, im f*leS=

wig'ftfeen unb im frimif*en gebrau*t worben ftnb.

SaS f*te*teftc unferer ©teinf*lof=Sanbwcfergewefere
fann fügli* mit ben bis gum Safer 1815 im ®e=

brau* geftanbenen Snfanterieftinten ben Verglei*
auSfealten, uttb äfenli* verfeätt eS ft* mit ben ©e=

f*üfeen. Sro^bem feaben bie neueren ©*la*ten in
beu Verluftrefultatett feine Veränberuttg gegenüber

berjenigen bis 1815 bargetfean; ebenfo ftellt ber weitexe

Verglei* biefer neueren ©*la*ten, mit benen

ber neueften ßeit itt Stalien — waferf*etnti* au*
in Amerifa —feine Veränberung bar, obf*ott in
ben le|tem bie SRefergafel ber Kämpfer bereits mit

gegogenen ©eweferen (Saffen überfeaupt) verfefeen er*

f*ien.

Sie veränberte Saftif im Anfang biefeS Saferfeun*

bertS gegenüber ber ge*tweife beS ftebenjäferigeu

Krieges featte weniger a(S man gewbfenli* glaubt
mit ben geuerwaffen gu tfeutt, ttnb war entfefeieben

eitte Rüdfefer gur Saftif ber Alten. SRan featte bie

Sineartaftif, bie gerabe bur* baS geuergewefer mit
feinett Verbefferuttgcn gerufen werben war, wieber

timgeftofett. Sir wieberfeolen, baf bie Veräitbe*

rung ber Saffen babei weniger getfean feat als

man gewbfenli* annimmt: bie ©mnbfäfce für ben

Kampf ftnb viel älter unb liegen viel tiefer, fte fmb
auf bie ©igeittfeüittti*feüeit ber menf*li*en Ratur
baftrt. ©ienge man bloS von ber Vewaffnung mit
bem geuergewebr auS, fo erftfeiene bie Kolonne als
eine unfinnige gorm, beim fte hat feine geuerwir*

lung, bilbet für bie feinbli*e Artillerie eine feerrli*

*e ßielftferibe tmb jebeS Kittb weif, baf eitt.pfeD*

fif*er Smd bttr* bie feittteren Reifeen auf bie

vorbem beim Angriff ni*t ftatt feat. Srofcbem ift
fte ffü 70 Saferen (natürli* bloS von ber Reugeit

fprcdienb) baS Hauptmittet gum ©iege gewefen. Sa*
runt? Seil man in biefer gorm bie Seute beifammen

unb in bex Hattb feat unb biefelben im grofen Hau*
fen ft* mefer füfetett, weit matt itt ifer raftfeer vom

gtede fbmmt, lei*t Sedung finbet, gegen Kavallerie

in Vereüftfeaft ift uttb weil beim ©inbru* mit ber

Kolonne bie Vorberit ben m o r a l i f * c n Srud bur*
bie Hintern empftnben tmb biefe eitlen gewiffen ßug

na* vorwärts bur* ben SRutfe ber erftern erfealten.

Sn biefen Vtättern feaben wir immer gegen bie

übertriebene SReinung von ber neueften Saffcttwir*
hing angefäntpft unb gewarnt vor ben taftiftfeen

©pefutatienen, bie baxaui fo iei*t entftefeen unb

benen unwittfürli* faft immer ein befenftver ®e=

banfe unterliegt. Sir feaben baS getfean unb fafe*

ren fort eS gu tfeutt, weil wir um jeben VreiS ben

©tauben an ben Angriff befeftigen mb*ten. Sn

biefem ©inne feaben wir unS im testen Auffa^ gc=

gen eine weitere Regtementirttng unb barauS folgenbe

Ausbreitung ber Kompagnie*Kolonnen ereifert, unb

ereifern unS feeute gegen bie vorgcftfelagene Soppet*

Kototttte.

Sie biSfeerige SiviftonS=Ketonite, wel*e feit ben

RevottttiottSfriegett in allen Armeen, ausgenommen

etwa itt ber englif*en, eine fo grofe Rotte gefpielt

feat, featte eine breigliebige grontbreite von 25 bis

30 @*ritt, eine grontbreite, bie ft* bur* bie Ran*

girung auf gwei ©lieber auf ungefäfer 35 bis 40

auSgcbefent feat — bagegen würbe bie Soppel=Ko*

tonne VeittoiiS nafeegu 80 ©*ritt breit, ©ine

beiartige Kolonne wirb ni*t raf* von ber ©teile fom*

men, befonberS im toupirten ©elättbe auf viele
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Die Doppel-Aolonnen in der Revue militaire

nach dem Vorschlage des Herrn eidgen.

Oberst Veillon.

Es macht auf uns immer eincn üblen Eindruck,

wenu wir hören müssen, daß die Vervollkommnung
der Handfeuerwaffen die Prinzipien der Taktik, wenn

nicht völlig, so doch bedeutend verändern werdc; denn

dadurch wird, und zwar ohne jede Begründung, das

Vertrauen zu der bestehenden Heerescinrichtung und

der Glaube an die uralten unveränderlichen Grundsätze

der Taktik erschüttert. Ueberhaupt ist es falsch,

die Vervollkommnung der Feuerwaffen erst aus der

neuesten Zeit zu datiren, indem die Gewehre, welche

in den Revolutions- und Kaiserkriegen dienten, durchaus

keinen Vergleich mit denjenigen aushalten, welche

im polnisch-russischen Krieg, im algierischen, im

ungarischen und, im vorletzten italienischen, im schles-

wig'schen und im krimischen gebraucht worden sind.

Das schlechteste unserer Steinschloß-Landwehrgewehre

kann füglich mit den bis zum Jahr 1815 im

Gebrauch gestandenen Jnfanterieflinten den Vergleich

aushalten, und ähnlich verhält es sich mit den

Geschützen. Trotzdcm haben die neueren Schlachten in
den Verlustresultaten keine Veränderung gegenüber

dcrjenigen bis 1815 dargethan; ebenso stellt der weitere

Vergleich dieser neueren Schlachten, mit denen

der neuesten Zeit in Italien — wahrscheinlich auch

in Amerika —keine Veränderung dar, obschon in
den letztern die Mehrzahl der Kämpfer bereits mit

gezogenen Gewehren (Waffen überhaupt) versehen

erschien.

Die veränderte Taktik im Anfang diefes Jahrhunderts

gegenüber der Fechtweise des siebenjährigen

Krieges hatte weniger als man gewöhnlich glaubt
mit den Feuerwaffen zu thun, und war entschieden

eine Rückkehr zur Taktik der Alten. Man hatte die

Lineartaktik, die gerade durch das Feuergewehr mit
seinen Verbesserungen gerufen worden war, wieder

umgestoßen. Wir wiederholen, daß die Verändc-

rung der Waffen dabei weniger gethan hat als

man gewöhnlich annimmt: die Grundsätze für den

Kampf sind viel älter nnd liegen viel tiefer, sie sind

auf die Eigenthümlichkeiten der menschlichen Natur
basirt. Gicnge man blos von der Bewaffnung mit
dem Feuergewehr aus, so erschiene die Kolonne als
eine unsinnige Form, denn sie hat keine Feuerwirkung,

bildet für die feindliche Artillerie eine herrliche

Zielscheibe und jedes Kind weiß, daß ein,ph y-
si s ch er Druck durch dic Hinteren Reihen auf die

vordern beim Angriff nicht statt hat. Trotzdem ist

sie seit 70 Jahren (natürlich blos von der Neuzeit

sprechend) das Hauptmittel zum Siege gewesen.

Warum? Weil man in dieser Form die Leute beisammen

und in der Hand hat und dieselben im großen Haufen

sick mehr fühlen, weil man in ihr rafcher vom

Flccke kömmt, leicht Deckung findet, gegen Kavallerie

in Bereitschaft ist und weil beim Einbruch mit der

Kolonne die Vordern den moralischen Druck durch

dic Hintern empfinden und diese eincn gewissen Zug
nach vorwärts durch den Muth der erstern erhalten.

In diesen Blättern haben wir immer gegen die

übertriebene Meinung von dcr neuesten Wassenwirkung

angekämpft und gewarnt vor dcn taktischen

Spekulationen, die daraus so leicht entstehen und

denen unwillkürlich fast immer ein defensiver

Gedanke unterliegt. Wir haben das gethan und fahren

fort es zu thun, weil wir um jeden Preis den

Glanben an den Angriff befestigen möchten. In
diesem Sinne haben wir uns im letzten Aufsatz

gegen eine weitere Reglementirung und daraus folgende

Ausbreitung der Kompagnie-Kolonnen ereifert, und

ereifern uns hcnte gegen die vorgeschlagene Doppel-

Kolonne.
Die bisherige Divifions-Kolonne, welche seit den

Revolutionskriegen in allen Armeen, ausgenommen

etwa in der englischen, eine so große Rolle gespielt

hat, hatte cine dreigliedige Frontbreite von 25 bis

30 Schritt, einc Frontbreite, die sich durch die Ran-

girung auf zwei Glieder auf ungcfähr 35 bis 40

ausgedehnt hat — dagegen würde die Doppel-Ko-
lonnc Veillons nahezu 80 Schritt breit. Eiuc

derartige Kolonne wird nicht rafch von der Stelle kommen,

besonders im koupirten Gelände auf viele
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©*wierigfeiten ftofcn unb in beu SireftionSverän*
berungett folebe ofencbicS ftnben; biefe Kolonne feat

bie ©toffraft ber einfa*en gewbfenti*eu SiviftenS*
Kolonnen ft*erli* nid)t unb feineufallS wie biefe

bie Velege ber ©rfabrung für ftd); cS ftnb befonbere

Vorfcferungen uub Uebungen ttbtfeig für bie Ver*
tfeeibigung gegen Kavallerie, für Wel*en galt fie

uttS aber überfeaupt utivoltfommen erftfeeint, wenn
eine ober gar beibe Sägerfompagnien gerabe aufer*
balb verwenbet ftnb; fte gerätfe aber itt no* grofere
©*wierigfeüen gegen Kavallerie, wenn gufällig eine

ber vier ßentrutnfonipagnien gur Artilleriebebedung
ober fonft wit abfommanbirt ift, ober tti*t re*tgei*
tig feat raittlrt werben fonnen.

Sie breite Soppel*Kclonne muf aber auf ben

Kavatterieangriff um fo eber gefaft fein, als fte, ge*
rabe iferer langem gront wegen, mefer auf bie im*
bur*f*nütene ©bette angewiefen ift. Sagegen bat
bie Soppct* Kolonne eine grofere geuerfront unb

beimta* eine mefer befenftvc als offenftve ©mri*=
tung. ©S ift affo gefommen wie wir vermutfeet fea*

ben ober mit anbern Sorten „bie ©pefulation feat

ben Verfaffer uitwittfürlid) gur Sefenftve gefüfert"

iu ber Hoffnung, bem Artifleriefeuer gu entrinnen.

Sabei ift aber vergeffen worben, baf bie grofere

Vewegli*feit ber ftfemalen Kolonne biefem ßwed viel

beffer entfpri*t unb baf cS no* gar niebt auSge*

ma*t ift, ob bk je^ige faft auSf*liefti*c ©rattat*

wirfung ber ArtiUerie ben breiten grontett ni*t ge*

fäbrti*er fei, .als ber tieferen aber f*inateren Ko=

lotttte.
SaS vorgef*lagette geuer auS ber Soppel=Ko=

tonne, wobei bie beiben vorbertt Kompagnien nieber*

guftiien featten, um bie feitttem beibett über ft* weg

feuern gu taffett, will unS ni*tS weniger als gefal*
len. Sir fbttnen in biefem SRobuS nuu einmal

ni*tS anbercS fefeen als eitte ©rergierpla^fpielcrei.

Sir für unfere Sßerfott featten felbft baS Riebcrfnien

im ©arree uttb in ber Sägcrmaffe, trofebem feier bie

Seute feart feittter einanber ftefeen, für feb*ft probte*

ntatif* unb begreifen gang gilt, weffeatb baS neue

frangoftftfee ©aree auf 4 ©lieber vergi*tet bat.
SebcnfattS wirb baS Rieberfnien im (Sarree nur

bei ber erften Se*arge angefeett; fobalb baS ©efe*t
aber lebfeafter wirb, eine Attafe ber anbern folgt,
Vlefftrte austreten wollen ober von iferen Kamera*

ben vor bem Rieberfattett feftgefealtett werben, Seute

beS vorbertt ©liebes ft* gegen eingelne wagfealftge

Reiter ober Reitergrtippen gur Sefere fefcen müffett

it. f. W., fo feat ait* baS Rieberfnien auf Korn*

mattbo fein ©ttbe errei*t. ©o wollen wir au* bie

SRbgti*feit einer Se*arge bei bex Soppet=Kolonne

nüfet leugnen, feoffett aber baf Riemattb in ber Ar*
mee an bie allgemeine AuSfüferbarfeü biefeS geuerS

einen ©laitbett bat Ser tto* gweifett, ber fottte

ft* rc*t lebfeaft g. V.. in bie leibenf*aftti*en Kam*
pfe jenfeüS beS Ravigtio granbe in ber @*ta*t von

SRagettta uttb in jene bei SRebole in ber ©*ta*t
von ©olferino feinetnbenfen, ft*erli* wirb cr babei

biefe Soppel=Kolouuen imb ifer geuer ni*t brau*en
tbitttett.

Am Vorf*tag feat imS baS Soitfetirett ber -©lieber

beim $toi)ircn tmb Septoi)irett, fobalb fol*eS mit
gangen Kompagnien unb ni*t bloS pelotonSweife
gcf*iefet, ttnb baS ßurüdftellen ber beiben Säger*
fotnpagnien gefallen.

Unfer ©*lnf gefet bafein, bie Soppel=Kolouttc
entf*iebeu gu verwerfen unb unfevetn Regtcmente
feine ©infa*feeit gu betaffen; bagegen wünf*en wir
unfere je^tge Angr{ffS*Kotonne in Soppel*Kotonne
umgutaufeu unb gwar beSfealb, weil fi* biefe Art
Kolonne gum Angriff weniger eignet als bie einfa*
*e SivtfiottS^Kolomtc. Sarüber getegenfeeitti* ein

Sort weiter.

Hie Scfetefpitlen oon 1863.

SaS SRilitärbepartemcnt ber f*weigerif*en ©ib*
genoffenf*aft feat an bte Sit. SRilüärbefebrben ber

Kantone folgenbeS KreiSf*reiben geriebtet:

„Sir beeferen unS Sfenen mit (gegenwärtigem ei*

tten furgen Veriefet über bie biefjäferigen etbgenbfft*
f*en ©*ieff*ttlen vorgutegen.

©S ift Sfenen befannt, baf ber erfte KurS vom
31. Auguft bis 19. ©ept. unb ber gweite KurS vom
5. bis 24. Dftober in Vafel ftattgefunben feat.

SaS Kommanbo war bent Herrn eibgen. ©tabS*
major Sittiam van Ver*em auS bem Kanten Saabt
übertragen unb bemfelben war baS benbtfeigte Stt*
ftruftionSperfonal beigegeben. Vei AuSwafel beSfet*
ben wurbe namentli* auf ein inftruftiveS Satent
für ©rtfeeitung einer grünbti*en ©*ieftfeeorie dtüd-
ft*t genommen.

Ser erfte KurS war von 39 unb ber gweite von
45 Dfftgieren befu*t. Snfpeftor beiber Kurfe war
Herr eibgen. Dberft Sielanb, ber ft* nüfet blof
barauf beftferänfte eine einfa*e Snfpeftion gu ma*
*en, fonbem wäferenb meferern Sagen ber Snftruf*
tion gu folgen, um ft* um fo beffer von bett Re*
fultaten berfelben ein rüfetigeS Urtfeeit bilben gu
fonnen.

dlad) ben vortiegenben Veri*ten ift ber ©efamtnt*
einbrttd über beibe Kurfe ein wofeltfeuenber; bie Sei*

tung war ebenfo rufeig unb taftvott, als iferer Auf*
gäbe vottfommen entfpre*enb. Ser Unterrt*t wurbe

gattg bem ßwede einer grünbti*cn @*ieftfeeorie ge*

mäf ertfeeilt; ber Vlan wax gut angelegt tmb bie

ßeit wurbe von bem ©*ulfommanbanten vortreff*
li* benutzt. Sie meiftett @*üter geigten fefer guten
Sitten unb Sernbegierbe. Rur bei ©ingetnett, unb

gwar namentli* bei fot*en, bie prätentirten bereits

gute Bchtyen gu feitt, geigte ft* etwcl*e Abneigung

gegen bie Sefermetfeobe. SaS Refultat bavon war,
baf biefe gegenüber beu eifrigen ©*ütem gurüd*
blieben.

Sie 84 @*üter, bie, wie bereits oben bemerft,

an bett beiben Kurfen Sfeeit nafemeu, entfpre*en bett

84 taftif*en ©infeeiten ber Snfanterie beS AuSgugeS.

greiwittig nafem ein Hauptmann beS ©eneralftabeS
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Schwierigkeiten stoßen und in den Direktionsveränderungen

solche ohnedies finden; diese Kolonnc hat
die Stoßkraft der einfachen gewöhnlichen Divistvus-
Kolonnen sicherlich nicht und kcinenfalls wie dicse

die Belege der Erfahrung für sich; cs sind besondere

Vorkehrungen uud Uebungen nöthig für die

Vertheidigung gcgen Kavallerie, für wclchcn Fall sie

uns aber überhaupt unvollkommen erscheint, wenn
eine oder gar beide Jägerkompagnicn gerade außerhalb

verweudet sind; sie geräth aber in noch größere

Schwierigkeiten gcgen Kavallerie, wenn zufällig einc

der vier Zentrumkompagnien zur Artillcriebedeckung
oder sonst wie abkommandirt ist, oder nicht rechtzeitig

hat raillirt werden können.

Die breite Doppel-Kolonne muß aber auf den

Kavallerieangriff um so eher gefaßt sein, als sie,

gcrade ihrer längern Front wegen, mehr auf die

undurchschnittene Ebene angewiesen ist. Dagegen hat
die Doppel-Kolonne eine größere Feuerfront und

demnach eine mehr defensive als offensive Einrichtung.

Es ist also gekommen wie wir vermuthet
haben oder mit andern Worten „die Spekulation hat
den Verfasser unwillkürlich zur Defensive geführt"
in der Hoffnung, dem Artillericfeuer zu entrinnen.

Dabei ist aber vergessen worden, daß die größere

Beweglichkeit der schmalen Kolonnc diesem Zweck viel

besser entspricht und daß cs noch gar nicht ausgemacht

ist, ob dic jetzige fast ausschließliche Granatwirkung

der Artillerie den breiten Fronten nicht

gefährlicher sei, .als der tieferen aber schmaleren

Kolonne.

Das vorgeschlagene Feuer aus der Doppel-Kolonne,

wobei die beiden vordern Kompagnien
niederzuknien hätten, um die hintern beiden über sich weg

feuern zu lassen, will uns nichts weniger als gefallen.

Wir können in diesem Modus uun einmal

nichts anderes sehen als eine Ererzierplatzspielcrei.

Wir für unsere Person halten selbst das Niederknien

im Carrée und in der Jägermasse, trotzdem hier die

Leute hart hinter einander stehen, für höchst problematisch

und begreifen ganz gut, weßhalb das neue

ftanzösifche Caree auf 4 Glieder verzichtet hat.
Jedenfalls wird das Niederknien im Carrée nur

bei der ersten Décharge angehen; fobald das Gefecht

aber lebhafter wird, eine Attake der andern folgt,
Blesstrte austreten wollen oder von ihren Kameraden

vor dem Niederfallen festgehalten werden, Leute

des vordern Gliedes sich gegen einzelne waghalsige

Reiter oder Reitergruppen zur Wehre setzen müssen

u. s. w., so hat auch das Niederknien auf
Kommando sein Ende erreicht. So wollen wir auch die

Möglichkeit einer Décharge bei der Doppel-Kolonne
nicht leugnen, hoffen aber daß Niemand in der Armee

an die allgemeine Ausführbarkeit dieses Feuers
einen Glauben hat. Wer noch zweifelt, der follte
fich recht lebhaft z. B. in die leidenschaftlichen Kämpfe

jenseits des Naviglio grande in der Schlacht von

Magenta und in jene bei Medole in der Schlacht

von Solferino hineindenken, sicherlich wird cr dabei

diese Doppel-Kolonnen uud ihr Feuer nicht brauchen

können.

Am Vorschlag hat uns das Doubliren der Mieder

beim Ployiren und Deployiren, sobald solches mit
ganzcn Kompagnien und nicht blos pelotonsweise
geschieht, und das Zurückstellen der beiden
Jägerkompagnicn gefallen.

Unscr Schluß gcht dahin, die Doppel-Kolonne
entschieden zu verwerfen und unserem Réglemente
seine Einfachheit zu belassen; dagegen wünschen wir
unsere jetzige Angriffs-Kolonne in Doppcl-Kolonne
umzulaufen nnd zwar deshalb, weil sich dicse Art
Kolonne zum Angriff weniger eignet als dic einfache

Divisions-Kolonnc. Darüber gelegenheitlich ein

Wort weiter.

Die Schießschulen von !863.

Das Militärdepartemcnt dcr schweizerischen
Eidgenossenschaft hat an die Tit. Militärbehörden der

Kantone folgendes Kreisschreiben gerichtet:
„Wir beehren nns Ihnen mit Gegenwärtigem

eincn kurzcn Bericht über die dießjährigen eidgenössischen

Schießschulen vorzulegen.
Es ist Ihnen bekannt, daß der erste Kurs vom

31. August bis 19. Sept. und der zweite Kurs vom
5. bis 24. Oktober in Basel stattgefunden hat.

Das Kommando war dem Herrn eidgen. Stabsmajor

William van Berchem ans dem Kanton Waadt
übertragen und demselben war das benöthigte
Jnstruktionspersonal beigegeben. Bei Auswahl desselben

wurde namentlich auf ein instruktives Talent
für Ertheilung einer gründlichen Schießtheoric Rücksicht

genommen.
Der erste Kurs war von 39 und der zweite von

45 Offizieren besucht. Inspektor beider Kurse war
Herr eidgen. Obcrst Wicland, der sich nicht bloß
darauf beschränkte eine einfache Inspektion zu
machen, sondern während mehrcrn Tagen der Instruktion

zu folgen, um sich um so besser von den

Resultaten derselben ein richtiges Urtheil bilden zu
könncn.

Nach dcn vorliegenden Berichten ist der Gesammt-
eindrnck über beide Kurse ein wohlthuender; die

Leitung war ebenso ruhig und taktvoll, als ihrer Aufgabe

vollkommen entsprechend. Der Unterricht wurde

ganz dem Zwecke einer gründlichen Schießtheorie
gemäß ertheilt; der Plan war gut angelegt und die

Zeit wurde von dem Schulkommcmdanten vortrefflich

benutzt. Die meisten Schüler zeigten sehr guten
Willen und Lernbegierde. Nur bei Einzelnen, und

zwar namentlich bei solchen, die prätentirten bereits

gute Schützen zu sein, zeigte sich etwelche Abneigung

gegen die Lehrmethode. Das Resultat davon war,
daß diese gegenüber den eifrigen Schülern
zurückblieben.

Die 84 Schüler, die, wie bereits oben bemerkt,

an den beiden Kursen Theil nahmen, entsprechen den

84 taktischen Einheiten der Infanterie des Auszuges.

Freiwillig nahm ein Hauptmann des Generalstabes
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